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1.  VORBEMERKUNG/EINLEITUNG

Für jedermann gilt, dass es viele Themen im Zusammen-
hang mit „eigenen Nachfolge“ gibt, die bereits zu Lebzeiten 
besprochen werden sollten, und viele Fragen, die idealerweise 
schon beantwortet werden sollten. Neben den zahlreichen 
rechtlichen Aspekten spielen dabei sicherlich auch die steuer-
lichen Folgen, welche mit dem Tod ausgelöst werden, eine we-
sentliche Rolle. Darüber hinaus sollten über die steuerlichen 
Aspekte der eigenen Nachfolge auch die Aspekte betrachtet 
werden, die für eine Fortsetzung des Unternehmens erfor-

derlich sind, oder aber auch dem Schutz der eigenen Familie 
im Falle eines plötzlichen Ausfalls des Unternehmers dienen, 
wie z. B. die Erstellung von Notfallordnern, Handlungs- und 
Vorsorgevollmachten und Testamenten. Damit verbunden 
kann ein langfristiger Prozess sein, bei welchem der Berater 
den Mandanten begleitet und durch gezielte Maßnahmen 
unterstützt. Mit der Nachfolgeplanung sind dabei zahlreiche 
Gestaltungsmöglichkeiten und auch Risiken verbunden, de-
nen sich das Merkblatt in den nachfolgenden Ausführungen 
widmet. Es basiert auf einer kurzen Darstellung des (ideal
typischen Ablaufs) der eigenen Nachfolgeplanung.

2.  DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE — RISIKEN EINER 
(UN-)GEPLANTEN NACHFOLGE ERKENNEN

Ungeplante Vermögensnachfolgen können zu (ungewünsch-
ten) Übertragungen von Vermögen führen. Dies gilt z. B., 
wenn Testamente und Gesellschaftsverträge nicht aufein-
ander abgestimmt werden und der im Testament bestimmte 
Nachfolger aufgrund des Gesellschaftsvertrags nicht Gesell-
schafter des Unternehmens werden kann. Zudem können 
sowohl geplante als auch ungeplante Vermögensübertra-
gungen zu Steuerzahlungen führen. Denn im Grundsatz gilt, 
dass Erbfälle (wie auch Schenkungen) Steuerbelastungen 
mit Erbschaft-, Einkommen- aber auch Grunderwerbsteuer 
auslösen können, selbst wenn betriebliches (und damit 
i. d. R. begünstigungsfähiges) Vermögen, wie z. B. Anteile an 
gewerblichen Unternehmen, übertragen werden. Entspre-
chendes gilt auch bei der Übertragung von Privatvermögen, 
wenn für diese Vermögensübertragung keine Steuerbefreiung 
von der Erbschaftsteuer in Betracht kommt. Darüber hinaus 
kann die unentgeltliche Übertragung von Anteilen an Kapi-
talgesellschaften auch eine Wegzugsbesteuerung nach § 6 
AStG auslösen, die eine Besteuerung mit Einkommensteuer 
zur Folge hat, oder bei Übertragung von Anteilen an einer 
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